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Ferner wurde „Zinin geschir" verteilt und zwar
„Jedem der erben.

An Kantengeschir xiiij ff ij Vieri.
An Blatten xxx ff j Vieri.

% An Blatten und Tellern iij ff ij Vieri."
Die Tochter Margareth erbte besonders „Müeterliche

Weibs Zierden" und zwar :

Ein zierdt-Vergüldte durchbrochne Besteke, mit beschlagnen
ganz Vergüldten mäßerhefftinen, daran ein silberin Kettelin,
mit vergüldtem Haggen.

Ein silberner Fleschen-Ketlingürtel, mit vergüldtem Schloßen.
Ein guldiner Fyngerring, mit einem Türkis.
Ein andrer mit einem Rubyn.
Ein guldiner gemahelring.
Ein Sammetiner Gürtelsekel, mit acht Vergüldten Knöpfen,

Vnd einem pfenning vnden daran, darauff Vogtschill t.

Ein ganz silberne Besteke meßer, sampt dem Kettelin vnd
gürtel, mit silbernen schlössen, alles von getribner arbeit.

Ein schwarz - sammeünen gürtelsekel, mit xxjx Silbernen
Knöpften.

Einige Urkunden über die Kirche von Saanen,

Mitgeteilt von Prof. Dr. H. T ü r 1 e r.

m „Versuch einer Geschichte der Landschaft

Saanen" von F. L. Kohli, Bern,
1827 (S. 18), ist gesagt, die Saaner hätten

sich im Jahre 1444 eine eigene
Kirche gebaut, während sie bis dahin
zur Pfarrei Bothenberg (Bougemont)
gehört hätten. Die Mehrheit der Landleute

habe die Kirche auf dem Bied-
hügel bei Gstaad zu bauen geAvünscht, aber Clewi Boumer, der
jüngere, habe die Wahl des St. Moritzenbühls in Saanen, avo
die Kirche noch jetzt steht, bewirkt. Da diesen Angaben heute
noch in Saanen voller Glaube geschenkt wird, dürfte es ange-
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Lsrnsr wurds ,,/ünin gsseirir" verteilt nnd nwar
„ledsrn dsr srben.

^.n Lautsngssoirir xiüz T iz VisrI.
^.u Llatten xxx z VisrI.
^.n öiattsu nnd d'siisrn iiz T ij Visri."

Oie Looiitsr Nargarstir srbts bssondsrs „Nüstsriioirs
VVsibs /^ierdsn^ und nwar:
Lin nisrdt-Vergnidts durcirbroelrns LsstsKs, ruit bsseiriagnen

gann Vsrgüidtsn inäüsrkeiltiusn, daran sin siibsrin Lsttsiin,
init vsrgüidtsin Lgggsn.

Liu silberner LisseKsn-Lstiiugürtsi, init verguldtsrn SebioKsn.
Lin gnidiner LvrrgerririS, rnit sinsin türkis.
Lin andrsr ruit sinsrn Lubvn.
Lin grridiner gslnabsiriug.
Liu Sainrnstirisr dürtsiseksi, niit aetrt Vsrgüidtsn Lnoptsn,

Vnd sinern ntsuning vndsn darau, daraurl' Vogtseiniit.
Lin guun siibsrue LesteKs rrieksr, sarnpt dsm Lsttsiin vnd

gürtsi, rnit silbernen seiriosssn, aiiss vou getribnsr arbsit.
Liu seirwarn - sarnuistinsn gürtsisskei, rnit xxjx siibsrusn

Lnövtteu.

Mtgütsilt var, ?rof. I)r, N. L ü r I « r.

ii! „Vsrsueb eiuer (lesebiebte rier Laud-
sebatt Kaunen" vou L. L. Xebb, Leru,
1827 (8. 18), ist gesagt, die Kuuuer nüt-
ten sieir irn dubre 1144 sins sigene
Lrreiie gebant, wübrend sie bi« dsiiin
nnr Ltarrer Retbenberg (Lerrgsruout)
golrört irüttsn. Lie Nebrbeit der Luird-
ieute üube die Lireire aut dein Lied-

iiügei bei (lstaad nu baueu sewünsebt, über (diewi Leuurer, der
ningere, Irube die Vv'ubi des 8t. Noritnerrbübls iu Kannen, wo
die Lireüe noeb ietnt «teirt, bewirkt. Lu dieseu ^ugubeu beute
ueeb in Knnnen veiier (Laube gesebeukt wird, dürtte es uug«-
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bracht sein, hier eine der Wirklichkeit besser entsprechende
Darstellung zu geben.

Zunächst ist festzustellen, dass in der Aufzählung der
Pfarreien des Bistums Lausanne vom 15. Sept. 1228 auch die
Pfarrei Gissinay (Saanen) und zwar als Bestandteil des
Dekanats Ogo (Oesch) aufgeführt ist. Damals existierte
notwendigerweise auch eine Kirche in Saanen selbst, die der
Pfarrei den Namen gegeben hat. Ein weiteres bestimmtes
Datum gibt die Urkunde vom 1. September 1330, laut Avelcher
der Bischof von Lausanne auf Bitte des Grafen Peter von
Greyerz dem Kloster Kougemont das Patronatsrecht über die
Kirche von Saanen übertrug. Obschon in der Urkunde nichts
davon gesagt ist, dürfen wir doch annehmen, dass der Graf
von Greyerz vorher Patronatsherr gewesen war, da wohl seine
Vorfahren als Grundherren der Gegend auch Stifter der
Kirche gewesen waren.

Die Landschaft Saanen besass aber gewiss schon einige
Jahrhunderte früher eine eigene Kirche; denn die Entlegenheit

des in mehrere Täler verzweigten Saanenlandes von der
nächsten Pfarrkirche, die in alter Zeit erst in Oesch (Château
d'Oex) angetroffen wurde, machte es nötig, class in Saanen
selbst eine Kirche errichtet wurde. Auch die Verschiedenheit
der Sprache von den westlichen Nachbarn liess eine eigene
Pfarrei für die Landschaft von Anfang an als ein Bedürfnis
erscheinen. Zu der Notwendigkeit, das Alter der Kirche von
Saanen möglichst weit zurück anzusetzen, führt auch die
Erwägung, dass diese Kirche stets dem heiligen Mauritius
geweiht war, die diesem Heiligen geweihten Kirchen aber, nebst
den Martinskirchen, zu den ältesten des Landes gehören.

Ueber die Christianisierung der Gegenden am obersten
Laufe der Saane berichtet die Legende, Donat, der zu Orbe
geboren war und 666 als Erzbisehof zu Bisanz (Besançon)
starb, habe als Jünger Kolumbans den heidnischen Bewohnern

jener Täler das Evangelium gepredigt. Ihm Avar bis zur
Kirchenverbesserung in der Tat die Kirche ATon Oesch
gewidmet1).

') Wurstemberger, Geschichte der alten Landschaft Bern 1/314; Em. v. Rodt,
im Geschichtforscher 13/10.
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druedt seiu, Kier «ins cler Wirklichkeit desser eutspreedeude
Lursteiiuug nu gedeu.

^uuücdst ist testnusteiieu, cluss iu der ^.utnüdiuug cler

Lturreieu cles Listuius Lsussuue voiu 15. 8ept. 1228 sued die
Lturrei Dissiuuv (Kuuueu) uuci nvur «ls Lestuuciteii des De-
Kuuuts Ogo (Oesed) uutgetüdrt ist. Luiuuis existierte uet-
veudigerveise uueii eiue Ldrede iu Kuuueu seidst, ciis cler

Lturrei cleu Durueu gegsdeu uut. Diu weiteres destirurutes
Lstuiu gibt ciis LrKuude veiu 1. Kepteruder 1330, iuut veicder
cier LiseKot veu Luusuuue uut Litte cles (druteu Leter veu
Lrsvern cieru Xioster Reugeruout clus Lutrouutsrsedt über clis

Lircde vou 8ssueu übertrug. Odsedeu iu cler LrKuude riiedts
ciuveu gesugt ist, clürteu vir deed uuuediusu, cluss cisr Lrut
vou (dre^ern verder Lutreuutsderr geveseu vur, ciu vodi seius
Vortsdreu uis (druudderrsu cier (degeud uucü 8titter cier
Lireds geveseu vureu.

Lie Lg.uciseiis.tt Kuuueu desuss uder geviss sedeu eiuigs
dudrduudsrts trülier eiue eigsue Lireiie; cleuu ciie Lutiegeu-
iieit de« iu rueiirere Lüier vernveigteu Kusueuiuudes veri dsr
riüedsteu LturrKirede, die iu uiter n^eit erst iu Oesed ((ddüteuu
cl'Oex) uugetretteu vurde, ruseiite es nötig, duss iu Fuuueu
seiest eiue Lireiie errieiitet vurde. ^ueii die Verseiiiedsuiieit
der Lpruede vou deu vestiieiieu Lscdduru iiess eiue eigsus
Lturrsi tür die Luudseiiutt vou ^.utsug uu sis eiu Ledürtuis
erseiieiueu. ^u der XutveudigKeit, dss ^iter der Direde vou
Kssneu ruögiiedst veit nurüek uunusetneu, tüdrt uueii die Lr-
vüguug, dsss diese Lireiie stets deru deidgeu Nuuritius ge-
veiirt vur, die dieseru Leiiigeu geveiirteu Lireiieu uder, uedst
cieu NsrtiusKiredeu, nu deu sitesteu des Luudes gedöreu.

Leder die (ddristiuuisieruug der (degeudeu uru oderstsu
Luute der Kusue deriedtet die Legeude, Leust, der nu Ords
gedereu vur uud 666 sis Lrndisedet nu Lisuun (Lesuueou)
sturd, Kude sis duuger Leiuiuduus deu iisiduiseiieu Leveii-
ueru zeuer Lüier dus Lvuugsiiuiu gepredigt, liiur vur dis nur
Lircdeuverdesseruug iu der Lst die Ldrcde vou Oesed ge-
vidiueL).

') VurstemberZer, (ZssenieKte äer »Iten LänäseKaft Lern 1/314; Lm. v, Loät,
im <Ze«eKmntf«rsoner 13/10,
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Die ganze Landschaft Saanen bildete eine einzige Pfarrei,

Avelche laut dem Visitationsbericht von 14172) nicht weniger

als 600 Feuerstätten zählte. Die Stiftung einer Kapelle
und einer Messe zu Ehren des hl. Niklaus in Gstaad fand der
Saaner Chronik zufolge im Jahre 1402 statt. Am 19. Juli 1453

wurde die damals neuerrichtete Kapelle in Gsteig geweiht,
und 1518 erhielt Lauenen seine Kirche, während Ablentschen
erst 1704 zur Pfarrei erhoben Avurde.

Der Kirchenbau in Saanen, den wir schon erwähnt haben,
dauerte offenbar A'on 1444 bis 1447; denn erst am 9. Juli des
letzteren Jahres nahmen Bischof Stephan von Marseille und
Georg von Saluées, Bischof von Lausanne, die Weihung von
Kirche, Altären und Kirchhof vor3). Im Chor stand der der
Dreieinigkeit, der Maria und St. Mauriz geweihte Hochaltar.
Gerade davor am Eingang in den Chor Avar der dein hl. Kreuz,
St. Jakob und St. Katharina gewidmete Altar, der 1453 kurz
Altar Johannes des Täufers heisst. Auf der linken Seite Aror
dem Chor stand der Marienaltar, der durch einen Niklaus
Fabri gestiftet Avorden war und auf der Beehten der den hl.
Anton und Niklaus geAvidmete und mit 40 Pfunden Einkünften

dotierte Altar ; doch Avaren daraus einzelne Messen in der
Kapelle zu Gstaad zu lesen, Avie auch aus den 25 Pfund
betragenden Einkünften des Marienaltars4). Unter alle Altäre legten

die beiden Bischöfe Reliquien, allerdings nur in bescheidener

Anzahl und gewiss in Avinzigen Stücklein. An dem
jährlichen auf den ersten Sonntag nach Ulrichstag (4. Juli)
fallenden Kirchweihtag konnten die Besucher einen 40tägigen
Ablass erlangen.

Der Neubau, der natürlich durch die Landschaft bestritten

Averden musste und gewiss ansehnliche Summen
verschlang, führte die Landleute dazu, mit Eifersucht darüber zu
wachen, dass auch der Pfarrer seine Pflichten erfülle. Die
Forderungen der Saaner scheint indessen der Pfarrer Johannes

Theiss abgelehnt zu haben; denn diese mussten sich an

2) Archiv des historischen Vereins des Kant. Bern 16/41.
3) Original im Gemeindearchiv zu Saanen.

4) Im Archiv des Histor. Vereins, Bd. 1, S. 252, ist irrtümlich „Steig" statt
Gstaad angegeben.
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Die gsnne Dsnciscdstt 8ssnen diidete eine sinnige Dtsr-
rei, veiede isnt dein Visitstionsderiedt ven 1417^) nieiit veni-
ger nis 600 Denerstntten nndite. Die 8tittnng einer Dsizeiie
nnci einer Nesse nn Ddren des iil. XiKisns in (dstssd tnnd cier
8ssner OdreniK nnteige irn dsdre 1402 sts.it. ^in 19. dnii 145,3

vnrcie ciie cisinsis nenerrieiitete Dspeiie in <? steig gsveidt,
nnci .1518 erineit Dsnenen seine Direde, vsdrend ^dlentscden
srst 1704 nnr Dtnrrei erdoden vnrcie.

Der Diredendsn in 8ssnen, cisn vir seilen ervndnt dsden,
cisnerte ettendsr ven 1444 dis 1447; cienn erst sin 9. dnd cies

ietnteren dsdres nndinen Disednt 8tendsn ven Nsrseiiie nnci
(deerg ven 8alnce8, Discdet ven Dnnssnne, die Weidnng ven
Direde, ^Vitsren nnd Dircddet vor^). Iin (ddor stnnci der der
Dreieinigkeit, der Nsris nnd 8t. Nnnrin geveidte Decdnitnr.
(derscie cisvor snr Dingnng in deii (ddor vsr der dein Iii. Drenn,
8t. dsked nnd 8t. Dstdsrins gevidnrete ^Vitsr, der 1453 Knrn
^dtsr dedsnnes cies Lnnters deisst. ^Vnt der iinken 8eite ver
dein Oder stsnd der Nsriensitsr, der dnred einen XiKIsns
Dsdri gestittet verden vsr nnd snt der Deckten der den dl.
Birten nnd XiKisns gevidnrete nnd rnit 49 Dtnncien DinKnilD
ten dotierte Vitsr; doed vnren dnrsns einneine Nessen iii cier
Dniielie nn (dstnnd nn lesen, vie nned nns dsn 25 Dtnncl detrn-
geiiden DinKnntten des Nnriensitsrs^). Dnter siie ^itnre ieg-
ten ciie deiden Disedöte Deiicnnen, niierdings nnr in descdei-
dener ^vnnsdi nnd geviss in vinnigen 8tneKIein. ^n dern

Mdriicden snt den ersten 8onntsg nncd Diricdstng (4. dnii)
tsiiendeii Dircdveidtsg Konnten die Desneder einen 40tngigen
^disss erisngen.

Der Xenbnn, cisr nstnriicd dnrcd dis Dnnciscdstt destrit-
ten verden innsste nnd geviss snsedniiede 8nnnnen ver-
scdisiig, tiidrte die Dsndiente dsnn, init Ditersncdt cisrnder nn
vscdeu, dnss nned der Dtsrrer seine Dtiiedten ertidie. Die
Dordernngen der 8ssner sedeint indessen der Dtnrrer dedsn-
nes IDeiss sdgeiednt nn Ksden; dsnn disse ninssten sied nn

2) ^rekiv de« KistoriseKen Vereins ges Kant, Lern 16/4i.
^> Original im iZemeingesreKiv «u Lssnen.

^) Im ^rekiv gss Listor. Vereins, Lg. 1, 8. 252, ist irrtümiiek „8teig" sts,tt
6sttt!>g angegeken.
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den Bischof nach Lausanne wenden, um Recht zu finden. Am
9. September 1452 erteilten der Bischof und der bischöfliche
Rat dem Solothurner Chorherrn und Notar Jacob Hüglin von
Delsberg, der Schreiber des Konzils von Basel gewesen. Avar
und 1455 Propst zu Solothurn wurde, den Auftrag, über die
Ansprüche der Saaner die nötigen Zeugen einzuvernehmen.
Hüglin, welcher offenbar schon auf den 9. September nach
Lausanne berufen Avorden war, reiste unverzüglich nach Saanen

und führte hier den Auftrag schon am 13. September aus.

Die Begehren der Saaner lauteten folgendermassen :

1. Der Pfarrer oder Kirchherr hat gemäss den
Bestimmungen über die Gründung der Kirche im Chore ZAvei Lichter

zu unterhalten, das eine als Ewiglicht, das andere aber nur
während der Messen.

2. In der Kirche sollen täglich ausser der Frühmesse zwei
Messen gehalten Averden, die eine durch den Pfarrer selbst
und die andere durch seinen Vikar. Wenn einer von ihnen
verhindert ist, sollen Kapläne an die Stelle treten, da das

Stiftungsvermögen und die übrigen Einkünfte so hoch sind,
dass diese Verpflichtungen Avohl getragen Averden können. An
den Dienstagen und Freitagen jedoch braucht nur eine Messe
gelesen zu werden, es sei denn eine Leiche in der Kirche auf-
gesargt, in welchem Falle auch zwei Messen zu lesen sind.

3. Der Pfarrer soll das Dach des Chors so oft erneuern
und reparieren lassen, als es nötig Avird.

4. Der Pfarrer muss das Seil zur grossen Glocke liefern,
so oft es nötig ist.

5. Der Pfarrer hat die nötigen Waffen für einen Söldner
zum Nutzen und zur Notdurft der Landleute im Pfarrhause
bereitzuhalten, mit Bücksicht darauf, dass für die Erfüllung
dieser Pflicht gewisse Güter und Einkünfte bestimmt sind.
Er soll auch die Bechte der Kirche, die Bücher und alle
Gerätschaften und Güter der Pfründe nach seinem besten
Vermögen erhalten, verAvahren und schirmen. Er soll auch stets
ein Pferd halten, damit er mit dem Sakrament durch das weit
verzAveigte Land zu den Landleuten in ihren Nöten reiten
könne.
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cleu LiseKol uueii Lausanne wenden, uiu Leeiii. nu tinden. ^in
9. LepteurKer 1452 srtsiitsn 6er LiseKet nnd cier KiseKötiieKe
Lut cieiu Keietiiuruer (dkerkerrn uuci Xetnr dneek Klügiin veu
Leisberg, cier KeKreiKsr des Leuniis veu Lasel gewesen wur
uuci 1455 Lrepst nu SeietKnrn wurde, deu Vnttrag, üder dis
^nsnrneke der Kuuuer die nötigen Mengen eiunuverusiiiueu.
Klügiin, weieiier ettenkar seliou uut deu 9. KenteruKer uueii
Luusauue Keruten werdeu wur, reiste nnvernügiiek uueii Ksu-
ueu uud tükrte iiier deu ^.uttrsg seiieu uiu .13. KepteurKer uus.

Lie LegeKreu der Kssuer luutsteu teigenderniusseu:
1. Ler Ltsrrer eder Lireiiiierr iist geruüss deu Lestiur-

ninngeu über die (lründnng cier Lireiie iru (dkore nwei Lieb-
ter nu nuterkuiteu, dss eiue uis LwigiieKt, das sncisre über uvr
wskrend der Nesssu.

2. Iu der Lireiis seiisu tügiiek uusser der Lrüiiiuesse nwei
Nesssu gekuiteii werdeu, die eiue dureii dsu Lturrsr ssikst
uucl die uudere durek seiueu Vikar. Weuu eiuer veu ikueu
veriiiiidert ist, seiieu Lurriüue uu die Kteiie treteu, du dus

Jtittuugsverinögeu uud die ükrigen LiuKüutte se KeeK siuci,
ciuss ciiese VerptiicKtungen weki getrsgen werdeu Können, ^.n
cieu Lieustsgen uuci Lreitugeu iedeck brauciit uur eiue Nesse
geieseu nu werdeu, es sei deuu eiue LeieKe iu der LircKe uut-
gesurgt, iu wsieireui Luiie uuek nwei Nesseu nu ieseu siud.

3. Ler Ltarrer seii das LaeK des (dkers se ett erueuerii
uuci reparieren iasseu, uis es uötig wird.

4. Ler Ltarrer inuss das 8eii nnr grossen (dieeke iietern,
se ott es nötig ist.

5. Ler Ltarrer Kat die nötigen Watten tür einen Löiduer
nuin Xntnen nnd nnr Xetdnrtt der Landlente iin LtarrKanse
KereitnnKsiten, init LüeKsicKt dsrant, dass tür die Lrtüiinng
dieser LtiieKt gewisse (düter nnd LiuKüntte Kestiinint sind.
Lr seii anek ciie LeeKts der Lireiie, die LüeKer nnd aiis Le-
rutsckutteu uud (düter der Ltrüude uaeii seinern Kesten Ver-
inögen erkuiteu, verwaiireu uud sekirinen. Lr seii uuek stets
eiu Lterd Kuiteu, duinit er init dein KsKrsnrent dnrek das weit
vernweigte Land nn den Lsndienten in ikren Xöten reiten
Könne.
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6. Der Pfarrer soll die Kirche nicht ohne Einwilligung
der Landleute vertauschen.

7. Der Pfarrer ist A^erpflichtet, dem Sigrist an allen
Festtagen im Pfarrhause eine Mahlzeit zu reichen.

8. Die Landleute verlangen, dass der Pfarrer ihnen in
ihrer Gegenwart nach der Uebung seiner Vorgänger dieses
alles beschwöre und sie bei ihren alten Gewohnheiten und
Freiheiten belasse und keine Neuerung einführe.

Der erste Zeuge, Claus Boumer, gewesener Castlan in
Saanen, ein Mann von 65 Jahren5), sagte aus, der Pfarrer
könne aus den Altaropfern, den Zehnten und andern Gefällen
bequem und reichlich mit 5 Personen leben, der gewöhnliche
Jahresertrag der Kirche betrage ungefähr 200 rheinische Gulden.

Der Zeuge sah selbst die Pfarrer Johannes von Corbers
(Corbières) und Job. Kölner das Dach der Kirche erneuern
und erstem das Glockenseil liefern. Fünf Pfarrer sah er die
Waffen im Pfarrhause aufbewahren. Die Anschaffung und
die Herstellung der Waffen liege aber nicht den Pfarrern ob.

Die 6. Forderung wurde früher nicht gestellt, aber weil die
Landleute den für die Kirche und den Gottesdienst aus dem
Tauschen erAvachsenden Schaden erkannten, mussten sie jetzt
die BescliAvörung auch dieses Artikels verlangen. Die Mahlzeit

sah Boumer mehrere Pfarrer dem Sigristen geben, so den
Job. von Corbers, den Niklaus a7ou Strassburg, den Herrn Bu-
dolf und den Johannes von Pruntrut; denn er selbst Avar
Gehülfe mehrerer Pfarrer gewesen. Er war auch bei der
Eidesleistung mehrerer Pfarrer, so des Niklaus von Strassburg, des

Herrn Rudolf, des Peter Schonberg von Freiburg, des Joh.
Kölner und des Peter Tilmann anAvesend geAvesen ; die einen
(Ordensgeistliche) leisteten den Eid, indem sie die Hand ans
Herz hielten, andere (Weltgeistliche), indem sie die Hand auf
die heiligen Bücher legten.

Meistens übereinstimmend sprachen sieh die übrigen 17

Zeugen aus. Der 70jährige Uli Kablesser Aron Saanen
bezeugte, die Landleute hätten selbst einmal eine Schätzung der

5) 65 Jahre und darüber; alle Altersangaben sind etwas unbestimmt in
runden Zahlen ausgedrückt.
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6. Ler Ltarrer soll ai« Lireiie niebt ebne Linwibignug
der Lnndiente vertanseben.

7. Der Dtarrer ist verptiiebtet, dein 8igrist an aiien Lest-
tagen iin Dtarrbanse «ine Nabineit nn reieben.

8. Die Landieate verlangen, class der Dtarrsr iiinen in
iiirsr (degenwsrt naeii cisr Lebnng seiner Vergnnger ciieses
niies bssebwöre nncl sie dei iliren alten (dewebnbeiten nnä
Dreiiieiten belasse nnd Keine Xenernng eintübre.

Der srsts ^enge, (dians Luninsr, gswsssnsr (dastian in
Knansn, ein Nann ven 65 dabreiL), sagte nns, der Dtarrsr
Kenne nns dsn ^itaroptern, den n^ebnten nnd andern Letaiien
beonein nnd reieiiiieli init 5 Dersenen ieden, dsr gewübniiebe
dalii esertiag der Ldrebe betrage nngetälir 200 rbeiniscbe (lni-
den. Dsr n^enge sali selbst die Ltsrrer dobannes ven (dorbers
(Oorbieres) nnd deb. Keiner dss Dneb der Lirebe ernenern
nnd erstsrn das LiecKenseii iistern. Lünt Dtsrrer sab er die
Watten ini Dtarrbanse antbewniiren. Die ^nscbattnng nnd
dis blsrstsiinng dsr Watten liege aber nieiit den Dtarrsrn eb.
Die 6. Lorciernng wnrde trüber niebt gesteiit, aiier veii dis
Lnndiente den tnr die Lireiie nnd dsn (dottesdienst ans dein
Lsnseben erwnebsenden Rcbsden erkannten, ninssten »ie zetnt
die Lescbwernng ancb dieses Artikels verlangen. Die Nnbi-
neit sab Leniner inebrere Ltsrrer dein Rigidsten geben, so den
deb. ven (dorbers, den XdKinns ven Ltrnssiinrg, dsn Lerrn Ln-
doit nnd den debannes ven Drnntrnt; denn er selbst war (de-

brüte znebrerer Ltsrrer gewesen. Lr war ancb bei der Lides-
ieistnng niedrerer Ltarrer, se des XiKIans ven Ltrnssbnrg, des

Lsrrn Lndoit, de» Letsr 8lebenberg von Lreibnrg, de» dob.
Leiner nnd de» Leter Idiinann anwesend gewesen; die einen
(Ordensgeistliebe) leisteten den Lid, indein sie die Lnnd nns
Lern bieiten, nndere (Weitgeistbcbe), indein sie die Land ant
die belügen Lüeber iegten.

Meistens übereinstiininend spraeben sieb die übrigen 17

Mengen ans. Der 7bMbrige Lii Xnbiesser ven Lnsnen be-

nengte, die Landiente iintten selbst eininai eine Kcbstnnng der

5) 65 läiirs Uliä iiälüder; !lile ^Itsr«iiF!ii>el> «iiig et«Ä8 uiii>e«timmt il,
ruvclen Zs,KIer> ausgecliiiekt.
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Pfarreinkünfte vorgenommen und dabei gefunden, dass sie
allen Bedürfnissen genügten. Einige Pfarrer hätten sich
geweigert, dem Sigristen die Mahlzeit zu liefern. Kablesser
selbst habe zwei Pfarrern den Eid gemäss dem 8. Artikel
abgenommen.

Es folgten:
Antonius Lengen, von Saanen, 60 Jahre alt,
Nicolaus Schultzbach, von Saanen, 80 Jahre alt,
Petrus Rousse, von Saanen, 50 Jahre alt,
Willinus Künigs, von Saanen, 90 Jahre alt,

zu dessen Zeiten 6 Pfarrer mit Eimvilligung der Saaner
eingesetzt Avurden und von Avelchen er noch vier mit Namen
kennt. Der eine Avurde A^errückt.

Ulli Boumer, 90 Jahre alt, erklärt, die Pfarrer seien stets
mit Zustimmung der Landleute eingesetzt Avorden, mit
Ausnahme eines einzigen, der entgegen dem Willen des Landes
angenommen wurde.

Janni Zehenner, 90 Jahre alt,
Jacobus Hutzli, 65 Jahre alt,
Ulli Jonate, etwa 100 Jahre alt,
Petrus Müllers, 85 Jahre alt,
Johannes Vans, 90 Jahre alt,
Martis Snetzers, 80 Jahre alt,
Nicolaus Swala, 80 Jahre alt,
Jacobus Mösezchi, 55 Jahre alt,
Petrus Linder, 60 Jahre alt,
Ulli Boumer, 60 Jahre alt,
Willi Walker, 60 Jahre alt.

Die Zeugen stimmten alle im wesentlichen überein.
Einige bezeugten, dass für das Glockenseil verschiedene Landleute

Hanf als Zehnten entrichteten. Andere wollten Avissen,
der Sigrist habe nur an den höchsten Festtagen ein Recht auf
eine Mahlzeit, aber die Mehrzahl hatte gehört, das Becht
erstrecke sich auf alle Sonntage des Jahres. Einige erinnerten
sich, 8 Pfarrer gesehen zu haben, aber sie Avaren nicht an der
Beeidigung aller zugegen.

Die Zeugenaussagen Avurden im Hause des Notars und
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OtnrreinKiintt« vorgenonnnen nnd dakei g«tnnd«n, dass sis
niisn Oednrtnissen genügten. Oinige Otarrer Kättsn sieK gs-
weigert, deni Rigidsten ciis NaKineit nn iietern. LaKiesser
ssikst KnK« nwei Otnrrern den Lid geinnss dein 8. Artikel air-
««N0NNN6N.

Os toigten:
^.ntenin« Lengen, von Knnnsn, 60 dakre nit,
rVieedans KcKnitnKncK, von Kaanen, 80 dakr« nit,
Letrns Oonss«, von Raanen, 50 dnkr« nit,
Wiiiinns Liinigs, von Kaansn, 90 dakr« nit,

nn dessen ssitsn 6 Otarrer init Oinwiiiignng cier Kaaner ein-
gesetnt wnrdeii nnci von weiek«n sr noek visi- rnit Xnrnen
Kennt. Oer eine wnrcie verriiekt.

Oiii Leniner, 90 dakre nit, erklärt, ciie Ltarrer seien stets
init ^nstinnnnng cisr Landiente eingesetnt worcien, init ^Vns

nninne eines «innigen, cier entgegen ciern Wiiien cies Landes
angenonrnren wnrcie.

dunni Bekenner, 90 dakre uit,
dacekns Ontnii, 65 dakre uit,
Oiii konnte, etwn ZOOdakre nit,
Oetrns Niiiiers, 85 dniire nit,
d ekannes Vans, 90 dairre ait,
Nartis Knetners, 80 dakrs ait,
Xieeinns Kwaia, 80 dakre ait,
daeokns Nescneiri, 55 dakr« ait,
Oetrns Oinder, 60 dakre ait,
Oiii Lornner, 60 dnirre ait,
Wiiii WaiKer, 60 dakre ait.

Oie Mengen stiinnrten aii« iin wesentiiciren iikerein. Li-
nige Kenengten, ciass tiir das LiocKenseii versekiedene Oand-
ient« Oant ais A«Knt«n entriektetsn. ^rnd«r« woiiten wissen,
der Kigrist KaKe nnr an den KeeKsten Oesttagen ein Keeiit ant
«in« NaKineit, aker di« NniirnnKi Kntt« gekört, dns Leckt er-
strecke sieK nnt aiie Kenntage des dakres. Linige erinnerteii
«iek, 8 Ltarrer gsseiren nn KaK«n, ak«r sis waren nickt an cier

Leeidignng aiier nngsgsu.
Oie ^engenanssagen wnrden inr Oanse des Xotnrs nnd
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Landschreibers Joh. Jouner \Ton Saanen und mit dessen Hülfe
aufgenommen. Sie hatten so viel Erfolg, dass am 5. Oktober
der bischöfliche Bat in Lausanne den Saanern in einigen
Punkten Recht gab und dem Meister Jouner den Befehl
erteilte, den Pfarrer Theiss über die Beobachtung folgender
Artikel in Gegenwart der Landleute einen Eid leisten zu lassen:

1. Der Pfarrer hat die Messen und die heiligen Aemter
nach dem lateinisch verfassten Artikel der Landleute zu
begehen.

2. Die Reliquien, Bücher, Kelche und Ornamente der
Kirche und die Gerätschaften des Pfarrhauses, die ihm mit
einem Inventar übergeben sind, hat er gut zu verwahren und
zu erhalten.

3. Dem Sigrist muss er im Pfarrhause eine Mahlzeit
reichen an den Festtagen: Weihnacht, Dreikönigentag, Licht-
mess, Ostern, Auffahrt, Pfingsten, Fronleichnam, St.
Johannstag, Kirchweih, Mariae Himmelfahrt, Allerheiligen und
Peter- und Paulstag.

4. Im Pfarrhause hat er die nötigen Waffen zu seinem
Schutze und zur Verteidigung des Landes zu halten; doch
dürfen dieselben nur innerhalb des Landes verwendet werden.

Trotz des Neubaues waren indessen noch nicht alle
Bedürfnisse des Gottesdienstes und alle Vorschriften der
Kirchenordnung erfüllt. Die Visitation, welche im Auftrage des
Bisehofs A'on Lausanne am 17. Juni 1453 stattfand, ergab eine
Reihe atui Mängeln, für deren Abhülfe eine angemessene kürzere

oder längere Frist angesetzt Avurde. So befahlen die
Visitatoren zu machen oder anzuschaffen: ein Sacramentshäus-
chen im Chor, ein Weihrauchfass, eine Laterne, um den Kranken

die Hostie zu bringen, ein Mantel (Pluviale) für die
Prozessionen, ein MessgeAvand (Casula) und ZAvei GeAvänder (Tu-
nicae) für den Diacon und den Subdiacon, Messbücher (Bre-
A'ier, Graduale und Lectionarium), Weihwasserbecken. Vor
dem Allerheiligsten soll ein EAviges Licht brennen ; die
zerbrochene Schüssel zum Kelche ist zu reparieren; ebenso das
A'orhandene kleinere Weihrauchfass. Die Sacristei ist zu
pflastern oder mit Laden zu belegen. Der Kirchhof ist mit
Mauern einzuschliessen, damit nicht das Vieh darauf gehen

— 74 -
LanciscKreiKers d«K. douner vou Kuuueu uucl init äessen KLiite
ulitgeneunnen. Li« Kuttsil so viel Lrteig, äuss uiu 5. OKteKer
cicr KiscKötiicKc Lut iu Lunsunne ä«u Lunnern iu einigen
LuuKteu Leckt guk uuä ci«iu Neister d«uusr äsu LeteKi «»
tcdte, cisu Ltnrrer d^Keiss über äi« LeoKileKtuug telgeuäer ^r-
tikel iu (legenwurt cisr Lkliiälente eiu«u Liä i«ist«u nu Iusseu:

1. Ler Ltnrrer Kut cii« Glessen uuä äi« Keiiigeu Geinter
imcii ciciu iuteiuiscii vertassteu Artikel äer Lunciieute nu Ks-

geKeil.
2. Li« Lelicnneu, Lüeiier, LeieKe uuä Ornuinente äsr

LircKe uuci äi« (derütsckutteu äss LturrKuuses, äis ilnn uiit
eiueul luveutur üksrgeksu siuä, Kut sr gut nu vsrwukrsn uuä
nu erilniteu.

I. Lein 8igri«t innss er iiu Lturriinnse «iu« NnKineit rei-
l'Ksu uu clen Lesttngen: WeiKuueKt, LreiKöuigentug, LicliL
iu«ss, Ostern, ^nttukrt, Ltingsteu, Li «uieiciiunin, Kt. d«-
Iliinnstug, LircKwciK, Nuriue Liuiineitniiid, ViierK«iiig«n nnci
l'eter- nncl Laulstilg.

L Ini Ltnrriiuuse Kst er clie nötigen Wuttsn nn ssinein
LcKntne unä nnr Verteidlgnng clss Luncles nn Kniteu; cloiL
äürtsn clisseiden nnr iuuerkuili äes Lnudes verwendet weräen.

Lretn äes XeuKuues wuren inciessen uoek nickt niie Le-
äürtnisse cie« Oottesdieuste« nuä ulie VerseKritten äer Lir-
ckeiieicinnng ertülit. Lie Visitstiou, weieke iur ^nttrnge cies

LiseKot« ven Lnn«unne sui 17. duni 1453 «tutttunä, ergnk eilig
LeiKe von Nüngein, tür äeren ^KKüits eiue nugeniessene Küi-
nere eäer lungere Lrist uugesetnt wurde. 8o KetnKien äie Vi-
«ituttti en nn inneken eäer unnnsekutteii: eiu KucrnnleutsKüu«-
cken iin Oker, ein WeiKruneKtuss, eine Luterue, nrn äen Lruii-
Ken ciie Lostie nn Klingen, ein Nuntei (Linvinie) tnr äie Lro-
nessionen, ein Ne««gewuud (Ou«uiu) uuä nwei Oswnuder (Lu-
nicne) tiir cien Lincou uuci cien LuKcliucon, NessKücKer (öre-
vier, Oindunle nuä Leetiouuriuin), VVeiKwnsserKecKen. Ver
cieiu ^dlerkeiiigsten soii eiu Lwiges LicKt Kreuuen; äie ner-
Kleckens KcKüssei nuin LeieKe ist nu iennriereu; ekeuse äu«
vorkuncleue Kleinere WeiKrnucKtuss. Lie Lueristei ist nu ptiü-
«teru «cier init Lncien nn Keiegen. Ler LireKKot ist mit
Zinnern einnuseKKesseu, cinniit niekt äus VieK duruut gekeu
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kann, und in den vier Ecken ist je ein mannhohes steinernes
oder hölzernes Kreuz aufzustellen. Die zerbrochene grosse
Glocke ist neuzumachen. Ein Verzeichnis aller Priesterge-
wänder, Altarzieraten und andern Kostbarkeiten der Kirche
ist durch einen Notar aufzunehmen und den Pfarrgenossen
ist ein Doppel davon zu übergeben. Innerhalb dreier Jahre
ist auch ein Urbar der Einkünfte und Rechte der Pfarrei
aufzunehmen 6).

Man darf aus dieser grossen Zahl von Aussetzungen,
welche die Visitatoren zu machen hatten, jedoch nicht auf
eine geringe Beligiosität der Saaner schliessen; bei ihnen
herrschte gewiss ebenso\Tiel kirchlicher Sinn wie in andern
Berggegenden. Doch wussten sie sich, wie die alten Eidgenossen

der Urkantone, auch stets gegen Uebergriffe der
Kirche zu wehren. So erliessen die Saaner im Jahre 1454 das

Verbot, in letztwilligen Verfügungen für kirchliche Zwecke
mehr als 2'/2 Schillinge zu vergaben. Zur Begründung führte
der Landesvenner an, Avie die Landleute ihr ganzes Land zu
Berg und Tal mit grosser Not, Kummer und Kosten von den
Abgaben an den Grafen befreit hätten und nun durch die Priester,

ungeachtet ihrer guten Pfründen, die Leute dazu
gebracht würden, ihnen und ihren Stiftungen dies und das zu
vergaben und so das Land und die Güter mit neuen Beschwerden

zu beladen. Schenkungen bei Lebzeiten der Stifter blieben

aber erlaubt.
1471 musste der Kirchhof durch den Bischof von Wallis

neu geweiht werden, Aveil Jeronimus Toss in einem Streite
auf dem Kirchhofe ZAvei Frauen verwundet hatte und der letztere

dadurch entheiligt worden war. 1503 verhängte der
Bischof Aron Lausanne den Bann über die Kirche, so dass sich
die Saaner an den Papst wenden und von diesem die
Aufhebung des Bannes erbitten mussten.

Noch im Jahre 1476 Avurde den Saanern Gelegenheit
geboten, die Sünden, welche sie in den Kriegen gegen Karl den
Kühnen durch verübte Grausamkeiten auf sich geladen haben
mochten, zu tilgen: am 18. November kamen Ablasskrämer

6) Abhandlungen des Historischen Vereins des Kantons Bern I, 251 ff.
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Kuuu, uncl in den visr LeKen ist ze «in niauuliobes steiuerues
oder Kölnerues Lreun uutnuisteiien. Lie nerkroeirsne grosse
(dieeke ist nennirinueken. Lin VerneieKnis aiier Lriesterge-
wunder, ^.itarnieraten nnd andern Kostbarkeiten cier Kircbe
ist cinrek einen Xotsr nntnnnebnien nnci cien Ltarrgennssen
ist ein Loppei davon nn übergeben. Innerbaib dreier dabre
ist aneii ein Lrbar der LinKüntte nnd Leeirte der Ltarrei ant-
nnuebinen

Nan dart nns ciieser grossen n^abi ven Vnssetnnngen,
weicbe ciie Visitatoren nn inacben batten, z'edecb nieiit ant
eine geringe Leiigiesitüt cier Laaner scbbessen; dei iiinen
berrscbte gewiss ebsnseviei Kirebiicber Linn wie in andsrn
Lerggegenden. Lecb wnssten sie sied, wie die aiten Licige-
nessen der LrKantone, aneii stets gegen Lebergritte cier
Lireiie nn weirren. Le eriiessen die Lnaner iin dubre tLid das

Verbot, in ietntwiiiigen Vertirgnngen tür KircLiieire Zwecke
ineirr als ^'/z Leiniiinge nn vergaben, ^ur Legrnndnng tüiri te
der Landesvenner an, wie ciie Landiente ilir gannes Land nn
Lerg nnd Lni init grosser Xet, Lnnuner nnd Lösten von cien

Abgaben an den Lraten betreit Kütten nnd nnn dnreir dis Lrie-
ster, nngeaeiitet iiirer gnten Ltrüncien, ciis Lente dann ge-
Krackt würden, iiinen nnci iirren Ltittnugen dies nnd das nn
vergaben unci sn das Land und ciie (düter init ueueu Leselrwer-
deu nu Keladeu. LcKenKungeu bei LsKneiteu der Ltitter i>1ie-

deu aber erlaubt.
1471 iuusste der Lirebbot dureb deu Lisebet veu VVuiiis

ueu geweibt werden, weil deroniinns Loss in einein Ltreite
unt deni KircKKote nwei Linnen verwnndet batte und cier ietn-
tere dadnrek entbeiiigt werden war. 1503 verbäugte der Li-
sebot veu Luusuuus deu Laiin üker die LireKs, se dass sieK
die Lnnuer an den Lanst wenden nuci von dieseru die ^nt-
KeKuug des Lünnes erkitteu ninssten.

XoeK irn dukre 1476 wurde den Luanern (dsiegeniieit ge-
Koten, die Lüncien, weieke sie in den Kriegen gegeu Luid cieu

LüKuen dnrc'K verükte (dransainkeiten ant sieii geladen Kaken
zueekten, nn tiigen: uui 18. XovenrKer Kurnen ^KiussKiÄrner

°> ^.iikäncllungsn äes Listorisedsn Vereins cies Lsntons Lsrn I, 25i ff.
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des Johanniterordens nach Saanen, die während 10 Tagen
unter grossem Zudrang des Volkes und namentlich der
Obersimmentaler und anderer Anwohner gegen klingende Münze
Ablasszettel verkauften. Die Gemeinde hielt die fremden

Priester gastfrei und schenkte ihnen überdies 400 Pfund
zur Verteidigung von Ehodus gegen die Türken.

Dem Zuge der Zeit, den Gottesdienst zum Seelenheile der
Stifter durch neue Stiftungen zu vermehren, kamen auch Saaner

nach. Am 1. Juli 1511 vergabte die Witwe des Joh. Wis-
piller 100 Pfund an die St. Niklauskapelle in Gstaad, damit
aus dem Ertrage jährlich 20 Messen gelesen würden. Eine
noch grössere Stiftung machte am 12. März desselben Jahres7)
der Landmann Jacob Reiff und zwar zugunsten der Kapelle
auf dem eben damals neu errichteten Beinhause vor der
Kirche. Er verordnete, dass bis zum St. Gallustage 1515 an
den der heiligen Anna und der Maria geweihten Altar dieser
Kapelle 1000 Pfund zu bezahlen seien, deren Zinsertrag dazu
beitragen sollte, einen Priester für den Altar zu bestellen, der
so viele Messen zu lesen hätte, als der Bischof von Lausanne
bestimmen würde. Alle Wochen sollte dieser Priester in der
dem St. Marcus, dem hl. Kreuz, St. Johannes, Paul und Pan-
kraz gewidmeten Siechenkapelle, die oben auf dem Kirchhof

stand, eine Messe lesen. Das Beinhaus besteht heute noch,
wurde aber bei der Reformation einem andern Zwecke
eingeräumt. Von der Siechenkapelle haben wir weiter keine
Kenntnis.

Wir lassen zum Schlüsse noch die Schilderung der
Einsetzung eines neuen Pfarrers nach einer Urkunde vom 1.

Januar 1515 8) folgen, da die dabei befolgte Zeremonie
kulturhistorisch interessant ist und von dem formlosen durch die Be-
gierungsstatthalter vorzunehmenden Akte unserer Zeiten sehr
absticht. An dem genannten Tage fanden sich ATor der Haupttüre

der Pfarrkirche von Saanen ein: der Graf Johannes von
Greyerz, Herr Peter Morelli, Abt von Hautcrêt, der Vernier

') Beide Angaben der Saaner Chronik, wovon mir ein Exemplar durch
Herrn Gerichtsschreiber Raafiaub zur \Teifügung gestellt wurde, entnommen.

8) « Mémoires et Documents de la Suisse Romaude, Bd. XXIII, S. 213—15.

Orig. im Staatsarchiv Bern.
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cles dedauniterordens uued 8uaueu, clie wädrend 10 lugeu
uuter grossem ^ndruug des VoiKes uiici uumentiied 661° Oder-
siiumentaler uuci anderer ^.nwedner gegen Klingende Nüune
^Liassnettei vsrkautteu. Die (demeiude dieit ciie trem-
cieu Drisster gasttrei uuci sedeukte idnen üderdies 409 Ltnud
nur Verteidigung veu Liiodns gegeu ciie LürKen.

Deiu Znge 6er Zeit, cieu (dettesdienst nnm 8eelendeiie cier
8titter dnred ueue 8tittuugen nu vermedreu, Kurueu uueir Luu-
uer uueii. ^.m 1. duii 1511 vergudte ciie Witwe cie« deu. Wis-
piiier 100 Diüud uu die 8t. XiKiuusKuizeiis iu (dstuud, ciuiuit
uu« deiu Lrtrage Mdriied 20 Nesssn geisseu würden. Diu«
noed grössere 8tittnng uiaedte uiu 12. Närn desssliieu dadrss^)
der Duiidiuuuu daced Lsitt uud nwar nuguusteu der Lapeiis
uut dein edeu damuis ueu errieiiteteu Lsinduuse ver dsr
Lireiie. Lr vererduete, du«« di« nuui 8t. (duiiustuge 1515 uu
cieu der deiiigeu ^.uua uud der Naria geweidteu ^Vitur dieser
LiZpeiie 1000 Ltuud nu denudieu seisu, deren Zinsertrag dunu
deitrugeu soiite, einen Lrie«ter tür den ^itar nu desteden, der
se viele Glessen nu ieseu dätte, uis der Liscdot ven Lausuuue
destimmeu würde, ^die Woeden «eiite dieser Lriester in der
dem 8t. Nureus, dem di. Lreun, 8t. deduuues, Lani nnd Laii-
Kran gewidmete« 8i6cdeuKaizede, die edeu uut cieiu Ldred-
det stuud, eiue Nesse ieseu. Das Leiuduus destedt dente ueed,
wurde uder dei der Keterinutieu einem andern Zwecke singe-
räumt. Vou der 8ieeiieuKaiZeiie dudeu wir weiter Keiue
Leuutui«.

Wir iusseu nnm 8eiiiusse uoed die 8ediiderung der Liu-
setnuug eiues ueueu Ltarrer« uued einer LrKnude vem 1. da-
nuai' 1515^) teigeu, da die ciadei deteigte Zeremouie Kuitur-
di«tori«eii interessuiit ist uud von dem tormioseu dnred die Le-
gierungsstattdaitsr vernnuedmeiideu ^VKte nnserer leiten seiir
udstiedt. Vn deui geuunuteu Lage taudeu sieii ver cier Luunt-
türe cier LturrKirede von 8uuueu ein: der (drut dviiuuue« vou
(drevern, Lerr Leter Nereiii, ^.dt von Lauteret, cier Veuuer

Leiäe Angäben cler Saliner OKroniK, wovon mir ein Lxemvlsr äuren
Herrn OerieiitsseKreiber Lasiilaud sur Verfügung gesteilt wurcle, entnommen.

^) «Nemoires et Ooeuments äe I» Luisse Lomauäe, Lä, XXIII, 8. 213—15.

Orig. im ätsätsurediv Lern,
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Christian Jans (Vans), die geAvesenen Saaner Kastläne Heinrich

J on er (Yoner), Uelli Haldi (Vullinus Aldi), Johannes
Kublis (Cubliz) und ferner Johnnes Pinffen (Pinffun) im
Namen der ganzen Landschaft, als Notar: Claudius Mermeti,
als Zeugen: die edlen Firabras von Corbers, der Notar, Peter
von Clery, Ludwig von St. German, der Konstanzer
Kleriker Johannes Remi und andere und endlich als Hauptperson

der Priester Johannes Huswirt (Husivirt), Meister
der sieben freien Künste und Kaplan des Kardinals Schinner.

Huswirt wies eine päpstliche Verfügung vom 13. Oktober

1514 vor, laut welcher die vom frühern Pfarrer von Saanen

Herrn Rudolf Carlo vor der römischen Kurie resignierte
Pfarrei Saanen ihm, dem Vorweiser, durch den Papst
übertragen wurde. Dazu legte Huswirt auch einen Akt des Herrn
Joh. Grand, Doktors beider Rechte, päpstlichen Protonotars,
Vikars und Offizials des Kardinals Schinner im Wallis, als
einzigen in der Sache von der Kurie bestellten Richters, Aror,

gemäss welchem Akte Grand am 29. Dez. 1514 zu Sitten die
Einweisung des neuen Pfarers in den Besitz seiner Kirche
durch ein Urteil verfügt hatte. Gestützt auf diese Urkunden
verlangte Huswirt mit lauter Stimme vom Venner und den
Landleuten, dass sie ihn in den Besitz der Kirche und aller
Pfarrechte einsetzten. Unter der Bedingung, dass der
Gottesdienst nicht vermindert Averde, sondern alle heiligen Aemter

nach den Stiftungsbriefen und den guten alten Gewohnheiten

begangen würden, nahmen sie den neuen Pfarrer an,
worauf der Graf auch seine Zustimmung erteilte. Seine
Urkunden übergab HusAvirt dem Abte von Hautcrêt und
ersuchte diesen, ihn in den Besitz der Kirche und ihrer Rechte
einzuführen. Der Abt ATollzog dies so, dass er den Pfarrer den
Schlüssel und den Türring der Kirche ergreifen, die Haupttüre

auf- und zuschliessen und ihn hinein- und hinausgehen
liess; dann hiess er ihn den Hochaltar umarmen und küssen,
ebenso den Kelch, dann das Messbuch aufsehlagen und darin
lesen, die PriestergeAvänder anziehen, die Krüge mit Wein
und mit Wasser ergreifen, die Reliquien befühlen, mit dem
Schlüssel die Sakristei auf- und zuschliessen, den Taufstein
berühren, den Kirchturm betreten, die Glockenseile ergreifen
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(dkristinn dans (Vans), di« gewesenen Laaner Lastiäne Hein-
riek dener (Vener), Leiii Lnidi (Vnllinns Vidi), deknnnes
LnKiis (LnKiin) nnd terner deknnes Lintten (Linttnn) im
Xnmsn der gannen LandscKatt, sis Xetar: (diandins Nermeti,
gis Zengen: cii« edieu LiruKrus von iderkers, cisr Xetur, Leter
von Lierv, Ludwig von Lt. (dermuu, cier Lenstnnner
LieriKer dekannes Lemi imci uudere uud eudiiek gis Luupi-
persen cier Lriester dekannes Lnswirt (Lnsivirt), Neister
der siekeu treieu Lüuste uud Lupian cies Lurdiuuis LeKiu-
ner. Luswirt wies «im? pspstiieke Vertügung vom 13. OKto-
Ker 1514 vor, innt weicker die vom trükern Ltsrrer von Lua-
ueu Herrn Ludeit (durle vor cier römischen Lnrie resignierte
Lturrei Luanen ikm, clem Verweiser, cinreii cien Lapst über-
trugen wnrde. Lann iegte Lnswirt uucu eiueu VKt cies Herrn
deii. (druuci, Lektors Keider Leckte, nünstiieiieu Lreteueturs,
Vikars unci Ottiniuis des Lardinais LeKinner im Wallis, uis
einnigen in der Lacke ven cier Luide besteiiten LieKters, ver,
gemäss weiekem ^.Kte (druud am 29. Len. 1514 nu Litteu die
Linweisnng cies nenen Lturers in cien Lesitn seiner Lireiie
cinreii ein Lrteii vertilgt Katte. (destütnt aut ciiese LrKuuäen
veriuugte Lnswirt mit lunter Ltimme vem Venuer uuci eleu

Lundieuteu, cluss sie ikn in cien Lesitn cier LircKe nnci slder
LtnrreeKte einsetnten. Lnter cler Ledingnng, cinss cier (det-
tesciieust nickt vermindert werde, sendern glle Keiiigen ^.em-
ter naek deu LtittungsKrieten nnd den gnten uiteu (dewelin-
Keiten Kegungen würden, nakmen sie den nenen Ltarrer an,
wernnt der (drat anek ssine Zustimmung erteilte. Leins Li-
Knndsn übsrgnk Lnswirt dsm VKt« ven Lsnterst nnci er-
snekts diesen, iiin in cisn Lesitn der LircKe nnd ikrer Leckte
einnntükren. Ler VKt veiinog dies so, dsss er den Ltarrer den
LeKiiissei nnd den Lnrring der LireKe ergreiten, ciie Lnnpt-
türe nnt- nnd nnsekiiessen nnd ikn Kinein- nnd KinsusgeKeu
Kess; duuu Kiess er ikn deu LeeKsltsr umurmeu und Küssen,
ekenso den LeieK, dunn dus NessbucK autscklugeu uud cluriu
Ieseu, die Lriestergewänder uuniekeu, die Lrüge mit Wein
uud mit Wasser ergreiteu, die Reliquien KetüKleu, mit dem
LcKiüssei die LuKristei ant- nnd nnsckliessen, den Dnntstein
nerükren, den Lircditnrm betreten, clie (dleckenseiie ergreiten
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und die Glocken läuten, in der Kirche herumgehen und sich
als wahren Kirchherrn ausrufen, alles mit AnAvendung der
Feierlichkeiten, die in diesen Fällen gebräuchlich waren und
ohne dass jemand widersprach. Der Abt befahl auch den
Pfarrgenossen, dem neuen Pfarrer mit allen Gefällen,
Einkünften und Rechten gehorsam zu sein, worauf die Landleute,
der Abt und der Pfarrer die ganze Handlung genehmigten
und guthiessen.

Aus der oben genannten Urkunde von 1452 geAvinnen wir
noch eine Vervollständigung der Liste der Pfarrer a^oii Saanen,

welche Landammann Lohner in seinem Werke „Die
reformierten Kirchen und ihre Vorsteher im eidgenössischen
Freistaate Bern", S. 274, aufgestellt hat. Es sind die Namen:
Job. von Corbers (1417), Nicolaus von Strassburg, Budolfus,
Joh. de Porrentruy, Petrus Schonberg von Freiburg, Joh.
Kölner, Petrus Tilmann (1450), Joh. Theiss 1453.

Die Möbel im bernischen historischen Museum.
Skizze von Dr. Franz Thormann.

ie Holzmöbel, welche in den Sammelräumen

und alten Stuben des historischen
Museums zerstreut sind, sollen hier
Bévue passieren. Wir behandeln separat
Truhen, Schränke, Tische, Sitzmöbel,
Betten und Wiegen. Dabei sind
Miniaturmöbel und Kassetten nicht
berücksichtigt, welche besser in einen andern

Zusammenhang gehören1).
Truhen. Dieses älteste Kastenmöbel des Wohnhauses zur

') Für die Zimmerinterieurs selbst verweisen wir auf Direktor Kassers
eingehende Beschreibung im Jahresbericht des historischen Museums von 1896.
Unsere Standortsbezeichnungen entsprechen den im „Führer durch das Historische
Museum" (1909) adoptierten. Für Bestimmung der Holzarten sind wir Herrn
A. Hegwein verpflichtet.
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und clis IdloeKen länten, in cisr Lirebe beruingeken nnd sieb
sis wubren Lirebberrn unsrnten, süss ruit Vnwenduug cisr

LeieriiebKeiteu, ciis in disssn Luiden gebräuebiieb wnrsn nnd
ebiie dnss zeiuuud widersprueb. Dsr Vbt betabi nneb dsn
Ltari'geuesseu, dein nsnsn Ltarrer init niisn (detäiien, Din-
Kiintten nnd Leebten gebersarn nn sein, weruut dis Laudieute,
der Vbt nnd cier Lturrer die ganne Landlnug genebinigten
nnci gntbiessen.

Vns der oben genannten LrKnnde von 1452 gewinnen wir
noeii eine Vervoiiständignng der Inste der Lturrer von Kan-

nen, weieice Landaininuuu Lebuer in seinein Werke „Die re-
teriuierteu Liiebeu nnd ibre Versteber iin eidgeuessisebeu
Dreistänte Lein", 8. 274, autgesteiit iint. Ls sind ciis Xninen:
doli, von iderbers (1417), Xieoinns von Ktrassburg, Ludoitus,
doii. de Lorrentrnv, Letrns Kebonberg voii Lreibnrg, doii.
Löiner, Letrns Lilinann (1450), doii. Lbeiss 1453.

LKisse von Dr, r » ns LKormänn.

ie Loinnicibel, weieiie iii den Kninnieirän-
inen nnci uiteu 8tuben des iiisteriseiien
Nnsenins nerstrent siud, seilen iiier Le-
vne iiussiereu. Wir bebundeln sevurat
Liuiieu, Lebränke, Liseiie, Kitninebel,
Letten nnd Wiegen. Label sind Ninia-
turniebei und Lussetten nieiit berüek-
sieiitigt, weieiie besser in einen andern

Ziisuiuiueubnug gebcireiL).
^ru^en. Dieses älteste Lusteninebei cles Wobnbauses nur

') I?ür äie Zimmeriuterieurs ssibst vorweisen wir »uf Direktor üsssers ein-
gekenäe Leselirsibung iin äskreskeriekt äes KistoriseKen Museums von 1896. Dn-
«ere LtnnäortsKeseieKuuugen entspreeken äen im „i?ükrer äurek ääs DistorisoKe
Nuseum" (1909) ääoptierten. ?nr Destimmung äer Doissrten sinä wir Derrn
^, Degwein verpiiiedtet.
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